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«Was wir wollen, sind klare Regeln»
Markus Rusterholz unterstützt als oberster «Hündeler» des Kantons griffige Vorschriften

Hunde sind eine Verpflichtung
für ihre Halterinnen und 
Halter. Und dafür braucht es
klare Regelungen.

● MIT MARKUS RUSTERHOLZ UND 
CORINA ZAUGG SPRACH FRIDOLIN RAST

Markus Rusterholz ist Präsident
der Schweizerischen Kynologischen
Gesellschaft Sektion Glarnerland, Co-
rina Zaugg Informationsbeauftragte
des Vorstands. Sie beleuchten Fragen
um Hunde und Kampfhunde im Kan-
ton, nachdem ein aggressiver Kampf-
hund in Oberglatt einen Knaben töte-
te.

Corina Zaugg, Markus Rusterholz,
Sie haben es gelesen: Polizeidirektor
Franz Schiesser sagt, im Kanton Gla-
rus muss nichts ändern ...

Markus Rusterholz: Ja, ich bin sehr
erstaunt und gar erschrocken über
seine Reaktion. Alle Leute, mit denen
wir diskutierten, wollen klarere und
gesamtschweizerische Regeln. Ob-
wohl im Glarnerland bisher nur klei-
nere Vorfälle passierten, wir müssen
es als Aufgabe sehen, Hundehaltung
und Verantwortung klar zu regeln. Es
ist verständlich, aber gefährlich, dass
er als Regierungsrat (im Gegensatz zu
Zürich) keinen Handlungsbedarf sieht.
Aber er ist Politiker, wir sind «Hünde-
ler».„

Oft werden alle 
in den gleichen
Topf geworfen

”
Was kann der Verein dazu beitragen?

Wir wurden vor einem halben Jahr
zur Mitarbeit eingeladen, wo es um die
Hundekot-Fragen ging. Schon in der
Kommission haben wir einen Vorstoss
gemacht, um gemeinsam den Ausbil-
dungsbereich im Hundewesen zu för-
dern. Bei Erziehungs- und Ausbil-
dungskursen für Hundehalter würden
wir unterstützen und beraten. In dem
Sinn stehen unsere momentan 14 Aus-
bildner zur Verfügung. 

Informieren sie auch darüber?
Wir haben bereits vor zwei Jahren

eine Broschüre mit Ausbildungsinfos
und Verhaltensregeln herausgegeben.
Wir bitten die Gemeinden darum, sie
aufzulegen, aber das klappt leider
nicht bei allen. Eine gemeinsame In-
formation über Verhaltensregeln von
uns, Gemeinden und Kanton sollte ob-

ligatorisch abgegeben werden. Wir
haben eine solche Kooperation ange-
boten und warten noch auf Antwort
aus dem Umweltdepartement.

Gibt es zu viele Hunde im Glarner-
land?

Das kommt aufs Thema draufan.
Beim Hundekot siehts so aus, dass
sich die grosse Mehrheit korrekt ver-
hält. Statt zu differenzieren, werden
halt oft alle in den gleichen Topf ge-
worfen. Aber wir können nicht für
alle Hundehalter die Verantwortung
übernehmen, und auch nicht alle aus-
bilden. Tatsache ist, dass nach unse-
ren Schätzungen etwa 2600 Hunde im
Kanton Glarus angemeldet sind. Da-
bei sind rund 240 Hundebesitzerin-
nen und -besitzer Mitglieder der SKG
Glarnerland. Jedes Jahr besuchen
viele zwar Welpenschulen oder Jung-
hundekurse, aber nicht mehr. Diese
Leute halten dann einen Familien-
hund, der teilweise unterbeschäftigt
ist. So verkümmert das Gelernte. Er
muss nicht zwangsläufig aggressiv
werden. Aber vor allem kritische
Rassen haben eher die Veranlagung,
durch Unterbeschäftigung oder Un-
terforderung aggressives Verhalten
zu entwickeln.

Was machen die Mitglieder im
Verein?

Unsere Aktiven trainieren mehr-
mals pro Woche. Zum Beispiel bei der
Vielseitigkeitsausbildung (Schutz-
hunde) kann schon mal ein Ball vom
Fussballplatz in unsere Übungsorte
reinfliegen. Den kann man problem-
los wieder holen. Denn der Hund ist
vollkommen auf den Meister konzen-
triert. Es kommt eben sehr drauf an,
dass der Hund guten Appell und Füh-
rigkeit hat; das gilt für jede Art der
Hundehaltung. Nur so reagiert er
richtig. Wir bieten neben den Welpen-
spielstunden und Junghundekursen
vor allem Sporthundeausbildungen
an. In den letzten Jahren wurde aber
der Bereich Hobbygruppe immer
wichtiger. Hier bilden wir so genann-
te Familien-Begleithunde spielerisch
aus. Wir legen hier grossen Wert auf
die Sozialisierung von Hund zu Hund
und von Mensch zu Hund.„

Hundehalter muss
laufend mit dem
Hund trainieren

”
Trotzdem, beim Biken muss ich
manchmal wirklich Angst haben.

Dann ist der Hundeführer nicht in
der Lage, den Hund so zu führen, dass
er von der Umwelt akzeptiert werden
kann. Wer einen Hund führt, muss zu
erkennen versuchen, ob Leute Angst
haben und den Hund wenn nötig he-
rannehmen. Bei Unfällen ist der Hun-
debesitzer in jedem Fall verantwort-
lich. 

Ist das genügend geregelt?
Nun, für Autofahrer gibts klare Haf-

tungsvorschriften. Aber bei den Hun-
den sind die gesetzlichen Grundlagen
mindestens nicht lückenlos. Die meis-
ten Fälle können mit gesundem Men-
schenverstand gütlich geregelt wer-
den. Eine klarere Haftungsregelung
würde das aber erleichtern.

Corina Zaugg: Die Haftung kann be-
reits heute versichert werden.

Sollten gewisse Leute keinen Hund
mehr haben?

Markus Rusterholz: Für mich ist
das der falsche Ansatz. Wer einen
Hund anschafft, geht eine Verpflich-
tung ein, die oft die nächsten 10–15
Jahre dauert. Er muss mit ihm laufend
trainieren, damit er nicht das Gelernte
wieder verliert bzw. uninteressant fin-
det und sich «Wichtigerem» widmet.

Schön und gut, aber weiss man, wie
viele Kampfhunde es im Glarnerland
gibt?

Nein, ich könnte nicht einmal schät-
zen. Nicht alle Gemeinden erheben die
Rasse beim Einlösen des Hundes. Im
Glarnerland gibt es aber auch weniger
Besitzer oder Besitzerinnen, die solche
modisch finden.„

Auch grosse 
Hunde wollen 

spielen

”
Gegen Kampfhunde müsste man aber
etwas tun, das sagten Sie ja sofort? 

Mich machte eine Aussage «stau-
big»: Leinenzwang für alle Hunde über
15 Kilo Gewicht. Und Maulkorbzwang
dazu. Da würde ich meinen Golden Re-
triever noch eher einschläfern lassen
wollen! Was wir wollen, sind klare Re-
geln bezüglich Anzeichen von Aggres-
sivität, Rassen ...

Corina Zaugg: ... und Grösse.

Markus Rusterholz: Bedenken Sie,
dass auch grosse Hunden ohne Ag-
gressivitätspotenzial spielen und Hund
sein wollen.

Nun ist ja ein Golden Retriever kein
Kampfhund – was soll mit denen ge-
schehen?

Für Kampfhunde sehen wir ein Ge-
setz oder eine Verordnung mit klaren
Regeln, die einfach umgesetzt werden
können. Das Basler Modell können wir
problemlos unterstützen. Es geht da-
rum, bei Kampfhunderassen mit An-
zeichen zu Aggressivität Leinenzwang
verordnen zu können. Klar aggressive
Hunde sollen auch Maulkorbzwang
bekommen. Für den Hund ist ein
Maulkorb weniger einschneidend, als
immer an der Leine zu sein. Nun sind
leider Leute, die solch aggressive Hun-
de halten, fast nie solche, die eine Hun-
deausbildung haben. Viele finden es

schön, modisch oder lässig, einen
Kampfhund zu haben, oder polieren
ihr Ego damit auf. Grundsätzlich
sollte aber jeder Hundeführer eine
Ausbildung haben. Wir sehen: Vor-
schriften für tatsächlich aggressives
Verhalten, durch Wesensprüfung
einer neutralen Person festgestellt,
und einen Ausbildungsnachweis des
Hundeführers. 

Corina Zaugg: Bei einem solchen
Wesenstest käme jeder durch, der sich
seriös mit Hunden beschäftigt.

Verhaltensregeln
für Hundeführer
so.- In ihrem Merkblatt gibt die

SKGG allen Hundeführerinnen und
Führern die folgenden Regeln auf
den Weg:

● Der/die HundeführerIn ist vo-
rausschauend und -denkend.

● zeigt Respekt und Akzeptanz
gegenüber Mitmenschen, die Angst
vor Hunden haben.

● Ruft rechtzeitig den frei laufen-
den Hund ab oder leint an, wenn
Jogger, Reiter, Velofahrer, Spazier-
gänger oder ein Hundeführer mit
seinem angeleinten Hund entgegen-
kommen.

● Entschuldigt sich für Unan-
nehmlichkeiten aus der Begegnung
mit seinem Hund und regelt die Ent-
schädigung bei allfälligen Perso-
nen- und/oder Sachschäden.

● Lässt Kinder nicht unbeauf-
sichtigt mit seinem Hund.

● Lässt seinen Hund in der Nähe
von spielenden Kindern nicht unbe-
aufsichtigt.

● Nimmt den Hund am Waldrand
und im Wald vorsorglich an die
Leine.

● Hält einen Hund von fremden
Gärten fern und lässt ihn während
der Vegetationszeit nicht im Kultur-
land herumtollen und versäubern.

● Nimmt den Kot auf und ent-
sorgt ihn an den dafür vorgesehe-
nen Orten.

● Unterbindet dauerndes Gebell
oder Geheul seines Hundes.

● Verhindert das Jagen anderer
Lebewesen (z.B. Vögel, Katzen,
usw.).

● Unterbindet das Imponier-
gehabe seines Hundes gegenüber
anderen Lebewesen.

● Behandelt seinen Hund mit
Würde und Respekt und integriert
ihn in seinen Tagesablauf.

● Lobt seinen Hund, wenn dieser
Gehorsam zeigt.

«Wer einen Hund führt, muss zu erken-
nen versuchen, ob Leute Angst haben»:
Markus Rusterholz erklärt…

…mit Corina Zaugg, wie ein problemloses Miteinander der Hunde und Menschen funktionieren kann. Bilder Darko Cetojevic


